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Amtlicher Theil.
hw ^ ""^ ^ Apostolische Majestät haben mit Aller<
^sltr Entschließung vom 20. Apri l d. I . allergnädigst
° schatten sseruht, daß dcr Minister deS kaiserlichen
M « und des Aeußern Jul ius Graf A n d r ^ j s y den
, Mch bairischen Haus.Ritlerordcn vom heiligen Hu«

^k l Ocheimrath und Sectionschef jcnes Ministeriums
l ? ' "' b o f m a n n das Grohlreuz deS Verdienst»
Z ^ns der bairischen Krone.

.°tr k. l . Hof« und Miinsterialrath Frcih. v. H a m -
" das Großlomlhurlreuz und
^ l Efptditsdireclor Jul ius R u p p recht das Ritter-
^ i rrster Klasse des königlich bairischen Verdienstordens
"> Eiligen Michael,
,̂ ̂ "n der l . und l . Vegationssecretär Theodor Graf
y ' t °ur das Ritterkreuz des Ordens dcr italienischen

°nc annehmen und tragen dürfen.

^, Der Minister für Kultus und Unterricht hat den
^ ' " l i ch tn Univrrsitäl<<professor Dr . Heinrich S i e g e l
ob llsttn Pizepräse« und den t. l. Hofsccretär beim
ylj '"n Gerichtshofe D r . Stefan S c i d l e r zum M i t '
w, ^ ̂ er rechtshistorischcn Staatsprüfungscommission in

" ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Zur Wahlbcwegmlg.

. Die yesammte Vcrfassungspartei i n K r a i , 1 . Kärn«
A Steiermarl, Mähren urd Oberösterreich verfolgt in
f lacht dnsclben Ziele; in Böhmen ist die verfas«
s t r e u e Pnssc bemüht, die derzeit einander entgegen-
W ^ " ^ lur Einmüthigleit zu erinnern und an.

^ Die ..Deutsche Z tg . " schreibt: „Beide Fracllonci,
z^ ^lfllssunqslrcueli Partei beweisen durch ihr Bor-
l>«ll?l ^"^ Hingebuna an die Slaalsintercssen, j ^en
dtst ^ Verstand, jene Selbstverleugnung, welche in
H^ l l i ch l ^ h ^ ^,hr gft vermißt wurden. Die einzige
l"«ch ^ t t t t bei dieser im Interesse der politischen Zu-
^ U l t . ^lerreichs hochwichtigen versöhnlichen Action
Nie„ tlzeit unter allen Kronländcln nur noch Büh-
^slei, ^ " l r d es von dem Verlaufe des leplitzer
^lfllss ^ ^ abhängen, ob zwischen beiden Fractionen der
l>«t h^Sl reucn Partei auch fernerhin Streit und Ha.
^ l0 t i l / "» " ^ ob man dem Vorgänge in andern
»bls. "?ern entsprechend, den Fractionshader bestiliger
t i l l ing.Zulagen und sich zu gemeinsamer Action oer>

' " wird.

..Nach unseier uninahgeblichen Meinung scheint
hiezu nur nothwendig, daß vom lcplihcr Pa tcitagc aus-
gesprochen wird. daß leine Oclroyierunf, wider den Willen
der Wähler und der BezirlS-WatilcomitH« crfolaet, dülfe.
ES ist dieS ein so felbstoerM.dlichrr Sah, daß es un?
einig: Sllbstüberwmdunu. kostet, ih^ betonen zu müssen.
Doch wir wisscn aus ongang.nen Wahlbcwcgungcn. daß
wiederholt in dcr gesummten deutschen Partei hvchgeach.
tctc Männer, die von den Wühlern eincs dcutjch.höh.
mischen Bezirkes als Candidalcn aufgestellt waren, vom
prager Wahlcomit6 pcrhorrcscicrl und an ihre Stelle,
nebenbei gesaqt, ganz mibedculcndc ^eute gesetzt wurden,
so daß dcn Wählern nichts übrig bliel'. als dcm Wabl-
comit«' die empfindliche conslttutiünclle section dcr N»cht,
wähl d:r vom ^andiS.Wah!comit6 vc,rgcschlag:l,cn Can-
didaten zu geben. Jedenfalls mi,d der tcplitzcr Partei-
tag, wil l er sich nicht schwer dlscredilicren, dus Prinzip
dcr Nlilonomic dcr Wahlbezirke «nnchmen müssen. Dann.
so ist unseri unmaßgebliche Melnuna. wärc rs wohl am
Platze, wenn auch die Mitglied.c dcr deutsch.nationalen
,>raltion in Böhmen den Altlibcralen das möglichste
Entgegenkommen bcwiescn. Möge man vor allem kleine-
icn persönlichen Gereizthnten auf einer und der anderen
Seite nicht maßgebenden Einfluß gestatten. Sollte aber
trotzdem in Vöhmcn cm Fraclioiislampf beginnen, dann
wirb l« wohl die Aufgabc der anständigcn Männer sein,
nicht Ocl ins Feuer zu gießen, sondern, wenn möglich,
den Strc i l aus Böhmen zu beschränken."

Ueber die im Zuge befindlichen V o r b e r e i t n « ,
gen zu den W a h l e n meldet die „Presse" folgendes:
, I m Lager der Vcrfassungsgea„cr wird es immer reg-
samer und die Bewegung wirb planmäßiger. Nm 15,nn
d. M . soll hlcr cm Födcralistenlag abgehalleu werden,
zu wclchclll Einladungen an sämmtliche Fractions dcr
Opposition, demnach un die iizechen, Feudalen. S l o <
venen und Ultramontanen sowie auch an die Polen
eraangen sind. Daß letztere loii.men werden, ist sehr
wenig wahrscheinlich; höchsten« faß wieder Smolla,
iflirst Georg (izartotysl!, Hossarv uüd der junge sturst
Sapirha ohne Mandat und au/ Prioaiflciß die Ver-
snmmlung besuchen. J in Zilsal,,n,enhanc,c mil der E in ,
laduna dürflc die i>lu«schrclliung eincr neuerlichen Be»
ralhunss allcr polnischen Vandta^sabncordnelen stehen. Es
dürfte sich hiebci um die Festsitzung deS Vorgehens der
Polen in der Wahlallion überhäuft! und speciell um die
Stellungnahme dem Foderallslrlilu^ gegenüber handeln.
— Inbelrcff dcr von Dr . Josef Kopp einbesufcnen Per.
fammlung behufö Eonstituierung eines Reich«,Wahl-
comil^s und deS ^andes^WahIcomitös für Nlcdciöslcr-
reich t ra^n wir nach, daß zur Theilnahme an dcr Eon-
stituierung sämmtliche Mitglieder des niederüsterrcichi«
schen Landtags, die beiden Klericalen ausgenommen, ein-
geladen wurden."

Dic Delegationen
hielten am 8. d. Doppelsitzungen. Eine totale Aus-
gleichung und Vereinbarung zwischen beiden Delegationen
kam nicht zu Stande. Die u n g a r i s c h e Delegation
beharrlc bei ihrem Beschlusse, im Extra »Ordinarium
des Kriegsbudgets für 1874 die Anschaffung von nur
50000 Stück Werndlgewehren zu bewllligen, wahrend
die ös te r re i ch i sche Delegation entsprechend der Nu»
foroerung der Kriegsoerwaltung daS Erfordernis für
75000 Stück dieser Gewehre genehmigte, wodurch sich
ein Mehraufwand von 1.025 000 f l . gegenüber der
ungarischcrseits beschlossenen Bewilligung ergibt. Die
österreichische Delegation ging von der Mehlbewilligung
nicht ab in Riickficht auf die Schlaufcrtigleit der N r » « ,
welche bei einer schlechten und unvollständigen Belvass-
nung in Frage gestellt wäre. — Die zweite Differenz
zeigte sich bei den Auslagen für die Mililürgrenze, be»
zichungsweife bei den Etats-Ueberschreitungen für die«
selbe, welche von der Heeres - Administration in den
Jahren 1870 und 187! gemacht wurden. Die öfter«
reichische Delegation vertheidigt nur ihr gutes Recht,
wenn sie an dcr schon im Vorjahre ausgesprochenen
Ansicht festhält, daß diese Ueberschreitungen vom un-
garischen Staatsschätze, in welchen auch die Einnahme»
aus dcr Militärgrcnzc flössen, zu bestreiten find und
daß demnach für die betreffenden Ausgaben die Indem«
nltüt nicht zu ertheilen fei.

Ein dreimaliger Wechsel der Nuntien hat beider«
seits staltgefunden, in allen Fragen wurde eine Einigung
erzielt — für die Annahme der Erhöhung der gemein«
samen Veamtengthlllte trat der ungarische Minister»
piäsident v. Süavy . der dicses Recht ausdrücklich sich
wahrte, zuerst in vertraulicher Besprechung und hierauf
in öffentlicher Sitzung der ungarischen Delegation ein

nur bezüglich der beiden genannten Punkte »icben
beide Delegationen von ihren Beschlüssen nicht ab. Die
gemeinsame Abstimmung ist mithin unoer»eibliche Noth«
wcnoiglcit geworden.

Die Amtssprache in Preußen.
Der Gesetzentwurf betreffend die Einführung e i n e r

Nmtsprackc in P r e u ß e n lautet:
„ W i r Wilhelm u. s. w. verordnen u. s. w, für den

ganzen Umsang dcr Monarchie, einschließlich des Jade-
gebilteS. wie folgt:

§ 1. Die deutsche Sprache ist die ausschließliche
Ocschästssprache aller Behörden, Beamten und polili«
jchen Kölpeischaften des SlaatcS. Ein schriftlicher Ver«
llhr mit denselben ist nur in der deutschen Sprache ge-
stattet. Auch die Führung der Kirchenbücher erfolgt in
deutfcher Sprache.

§ 2. Für die Dauer der nächsten zehn Jahre von
dem Inkrafttreten diefcS Gesetzes ab lann im Wege

Das vergrabene Testament.
Erzählung von Ed. W a g n e r .

(Fortsthung.)
X V I I I .

E i n U l t d e r V e r z w e i f l u n g .
Echtster« ^ " " d o s schaute dcm Wagen, in welchem die

"e>' A l / " V°hnhof verließen, so lange nach, bis er
!" H m n » entschwunden war. dann wandte er sich
^ ibw <-. b' welcher, dic Reisetasche in der Hand.

^ stand. lmt> sagte:
ü! «l'l,en"'^c ' ^ " l t i n . wir wollen in den nächsten Gast.
^"9«n '», ̂  ^ U " heute zu spät. unsere Nachfor«

tzi, ä" betreiben."
?^n h « , ^ " ' "schen Schrittes in die Stadt und
> e r l " n ' 'n rcsp«clablcs Gasthaus, in welchem sie sich
5 ^ °uf i ^ l ihren Wun,ch brachte sie ein Mädchen

h «ine H e Z " " ° " r , welch« ancmanber grenzten und
Ka verbunden waren.

! > « V l « ^ den Wirth noch sprechen?« fragte Hugo,
^ f m ^ " " " " das Vicht auf dcn Tisch gestcllt hatli

! i ^ t "'-" erwiderte das Mädchen, ihr breites Gesicht
" ^ i t t b i V ^ l " verziehend; .hier ist lcin Wir th, und
^ l>i« ' '' ^u einer Hochzeit gegangen. Können Sie

, I „ ? " « t n warten, Sir?"
' «ntwortete Hugo nach kurzem Schweigen.

..Besorgen Sie uns so bald wie möglich ein «bend»
essen."

DiS Mädchen ging hinaus und kehrte bald mit
den Speisen zurück. Nachdem die Reisenden gegessen
hatten, trennten sie sich und begaben sich zu Getl.

Am andern Morgen stand Hugo sehr früh auf; er
öffnete das Fenstcr und blickte auf die Straße. Das !
Wetter war kalt und trübe und ein feiner Regen fiel
langfam und geräuschlos nieder.

Da trat Mar t in ins Zimmer. Hugo wandte sich
um und rief diesem entgegen, iüdem sein Gesicht wie
heller Sonnenschein strahlte:

..Eln trüber Tag, M m t i n ; aber für mich wird er
ein T"g der Freude sein, denn ich werde heule große
Entdeckungen machen, ich wcrdi heute mei»e Mutter sehen
— meine Mutler, M a r t i n ! und zwar zum er»cn male
in meinem ^ebcn mit vollem Bewußtsein. Ob diese B l .
weise sie überzeugen werden, wie sie mich überzeugt haben?
Ich zittere, wenn ich an alles das denke, was mir die
nächsten Stnndm bringen werden."

„D ie Beweise weiden sie überzeugen, wenn sie ir°
«end einen Zweifel hat." versicherte Mar t in . ..Ich freue
mich herzlich darüber, daß Sie nahe daran sind. Ihre
Mutter zu finden; Sie machen aber so viel Geschrei
darüber, wie einigc Männer i,ber ihre Geliebte!" setzte«
er scherzend hinzu. ^

„S ie hat nur mich, meine arme, Hintergangene
Mutter," sagt« der jlingc Mann mit unbeschreiblicher
Zärtlichkeit; „und", fügte er mit strahlenden Augen hinzu,
»indem ich sie finde, werde ich auch alles andere finden,
wonach ich mich sehne ^- eine Heimat und ein — Weib.

jWenn meine Mutter nachweisen lann, daß ich einstecht
habe, meines Balers Namen zu führen, werbe ich e«
wagen, mein Herz eincr jungen Dame anzutragen, deren
Gcaenlkbe in meinen Augen kostbarer sem würde, al»
die Krone eines Königs. D u haft sie gestern «bend am
Bahnhof geschen. Sahest du jemals ein schöneres, liebens-
würdigeres Mädchen. Mar t ln , oder ein edlere«», reizen«
deres Gesicht?"

«Sie sah au« wie ein Engel!" rief Mar t i n , et»»«
erstaunt, aber vollkommen beaeislcrl; „und die junge

! Damc bei ihr, dielenige, welche das Reisegepäck trug,
!war auch hübsch — mehr nach meinem Geschmack. M r .
Hugo. Ich möchte wohl mit jener Jungen Bekannt-
schaft machen. — gewiß. daS möchte ich."

„VirUcicht wirst du Gelegenheit dazu bekommen."
versetzte Hu^o lächelnd. ..^aß unS nun hinuntergehen
zum Frühstück."

Nach dem Frühstück begab sich Hugo i , das Gast-
zimmer, wo er die Wl l lh in fand - eine muntert, aul
aussehende Frau non mittleren Jahren. Ihren Kopf
zierte ein weißes Mutzchen, von welchem zwe, lange,
rothe Bänder auf ihre Schultern herabfielen. Sie saß
hinlcr dcm Schenktisch auf einem hohen Stuhl und war
mit eincr Stickerei beschäftigt.

Als Hugo sah, daß das Gastzimmer noch leer und
die Wirth,n allein war, redete er sie an.

„Wollen Sie mir nichl einige Minuten zu einem
Gespräche widmen, Madame?" fragte er ehrerbietig.

Die Dame verbeugte ,zch hbflich.
»Gewiß. S i r , " war ihre rasche Antwort. G i t l t

! nehmen Sie platz." " '
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königlicher Verordnung für einzelne Kreise der Monarchie
der Gebrauch einer fremden Sprache neben der deutschen
bei den mündlichen Verhandlungen der Schulvorstände,
sowie der Gemeinde- und KreiSoertretungen gestaltet wer-
den. Für eine gleiche Zeitdauer kann den zur Zeit im
Amte befindlichen, der deutschen Sprache nicht kundigen
Geistlichen durch Verfügung der Beziitsregierung gestattet
»erden, die Kirchenbücher in einer anderen Sprache zu
führen.

§ 3. Ist gerichtlich mit einer Person zu verhan-
deln, welche der deutschen Sprache nicht kundig ist, so
muß ein beeidigter Dolmetsch zugezogen werden. DaS
Protokoll ist in deutscher Sprache aufzunehmen und.
falls es einer Genehmigung seitens jener Person bedarf,
ihr durch den Dolmetsch in der fremden Sprache vor-
zutragen. Die Führung eines NebenprotolollS in der
fremden Sprache findet nicht statt.

§ 4. Die Beeidigung des Dolmetsche« erfolgt ein
für allemal oder vor der jedesmaligen Ausübung seiner
Verrichtung dahin: „daß er die Uebersetzungen (Ueber-
setzung), mit welchen (welcher) er beauftragt werde (sei),
unparteiisch und gewissenhaft abgeben werde." Wird ein
Veamter als Dolmetsch angestellt, so erseht der Dienst,
eid den Dolmetscheid.

§ 5. I n bürgerlichen RechtSstreitigleiten und bei
Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit können die
Vethcillglen dem Dolmetsch die Ableistung des EideS
erlassen. Dieser Verzicht muß im Protokoll bemerkt
werden.

§ 6. Besitzen die bei der gerichtlichen Verhandlung
amtlich mitwirkenden Personen die Fähigkeit, sich mit
der des Deutschen unkundigen Person in der fremden
Sprache zu verständigen, so bedarf «S der Mitwirkung
eines Dolmetsches nicht, auch kann das Protokoll, sofern
eS nicht eine Gerichtssitzung betrifft, in der fremden
Sprache aufgenommen und die Uebersehuna in das
Deutsche erforderlichenfalls nachträglich bewirkt werden.

H 7. Nimmt an einer Verhandlung, welche im
Gemäßheit des § 6 ohne Mitwirkung eines Dolmetsches
erfolgt, eine andere der fremden Sprache unkundige, des
Deutschen aber kundige Person als Partei theil, so ist
ihr das in der fremden Sprache Verhandelte durch eine
der amtlich mitwirkenden Personen zu verdeutsche» nnd
das Protokoll stets in der deutschen Sprache aufzu-
nehmen.

§ 3. Wirkt eine des Deutschen ukundigen Person
als Geschworner oder Schöffe bei einer Gerichts-
Verhandlung mit, so ift in allen Fällen ein beeidigter
Dolmetsch zuzuziehen.

§ 9. Die in den §§ 3 bi« 7 für die Gerichte ge-
gebenen Vorschriften finden auf die Verwaltungsbehörden
entsprechende Anwendung, wenn von denselben mit einer
Privatperson mündlich zu verhandeln ift.

§ 10. Zuwiderhandlungen gegen dieses Gesetz wer-
den im Disciplinarwege geahndet. Wird die Zuwider-
handlung von einer Person begangen, welche der staat-
lichen DiSciplinargewalt nicht unterworfen ist, lo kann
die in der Sache zuständige gerichtliche oder Verwal-
tungsbehörde eine Ordnungsstrafe bis zum Betrage von
zwanzig Thalern festsetzen.

§ 11. Alle diesem Gesetze entgegenstehenden Vor-
schriften treten außer Kraft. (Folgt die Aufzählung der-
selben.)

s 12. Unberührt von diesem Gesetze bleiben: 1. die
Vorschriften, nach welchen den der deutschen Sprache nicht
kundigen Soldaten die Kriegsartikel in ihrer Mutter-
sprache vorzulesen sind; 2. die Vorschriften über die
Anstellung der Dolmetsche, über ihre Ablehnung und ihre
Fähigkeit zur Mitwirkung in einer bestimmten Sache;

!3, die Vorschriften über das Gerfahren bei Uebersetzung
^oon Urkunden; 4. die Vorschriften über das Verfahren
! der Notare. Jedoch tritt der § 34 des Gesetzes über das
Verfahren bei Aufnahme von Notariats'Instrumenlen
vom 11. Ju l i 1845 (Gesetzsammlung S . 487) außer
Kraft. Soweit die zu Nr. 3 und 4 erwähnten Vorschrif»
ten die Beeidigung der Dolmetsche erfordern, erfolgt diese
nach § 4 diese« Gesetzes."

Russische Politik.
Der ,.Ung. Ll ." bringt eine unterm 3. d. datierte

Korrespondenz aus Petersburg, die den mächtigen und
beachtungswerthen Umschlag in der Politik Rußlands,
der bereits in mehreren Blättern angedeutet wurde, con-
statiert.

Die erwähnte Eorrespondenz lautet: „Schwerlich
wird auch in entfernteren Kreisen der merkwürdige Um»
schwung unbemerkt geblieben sein, welcher seit der An-
lunst des deutschen Kaisers in der russischen Presse ein»
getreten ist. Die Leitartikel des „GoloS" und der ..Börsen-
zeitung", vor allem aber des „Orashdanin", eines ins-
besondere in den Kreisen höherer Bildung und Intel l i-
genz heimischen und einflußreichen Wochenblattes, lescn
sich wie Psalmen auf den deutschen Ruhm und die Herr«
lichteit der BiSmarck-Moltke'schen Staatsschöpfung. Wiit>
rend noch vor kurzem mehr als ein schcler Blick auf die
benachbarte Militärmacht fiel, die Rußlands eigenstes
politisches Wesen zu verkümmern und in Schatten zu
ftellen schien, ist jetzt alles eitel Gold des lautersten Ein.
Verständnisses und der echtesten und blanksten Interessen-
gemeinschaft. Selbst die Persönlichkeit des deutscheu Kai-
sers ift der Gegenstand klingender Ovationen. „Wenn
die ganze gebildete Welt, sagt „GraShdanin", wie die
Geschichte Kaiser Wilhelms edles Leben und glorreiches

«Regiment anellennt, so gebührt es auch uiS und jedem
guten Russen, dem officiellen Ehrenempfang uns anzu-
schließen, in dem Gefühl, daß wir nicht dem Erfolg blos,
sondern seinem moralischen Werthe die Ehre geben, die
jedes Monarchen Zierdc ist."

Halten Sie diese Stimmen nicht für den Ausdruck
bloßer Eourtoisie, für eine dem Augenblicke dargebrachte
Huldigung der Gastfreundschaft ohne tieferen Halt in
der wirklichen Gesinnung und der wirklichen politischen
Auffassung. Das Wahre ist, daß sich diese Richtung
schon vor dem Besuche des Kaisers Wilhelm vorbereitet
und allmälia, aber immer sicherer bahngebrochen hatte.
Allerdings ist sie nicht dem eigentlichen Volkswesen ent<
wachsen, das an seiner Voreingenommenheit und Reserve
gegenüber dem deutschen Nationalelement festhält. Sie
ist in erster Linie ein Kunstproduct, das Ergebnis sehr
mannigfacher, zusammenwirkender Ursachen und insoserne

, kein constanter und verläßlicher politischer Factor. Aber
für die nächste Zukunft und wohl darüber hinaus ent-
behrt sie weder der Kraft und Intensivität, noch der
äußeren Machtentfaltung und sie wird in kurzer Zeit
in hohem Grade maßgebend werden auch für die innere
Entwicklung des Reiches.

Vor allem ist von Bedeutung, daß sie als ein
Reflex der politischen Auffassungen erscheint, welche den
Kaiser selbst und seine unmittelbare Umgebung beherrschen.
Nicht blos das Gefühl persönlicher Sympathien und der
Erinnerungen an die alte und bewährte Freundschaft
zweier Jahrzehnte fesselt den Kaiser Alexander an die
Int imität mit Deutschland und dem deutschen Kaiser,
sondern auch ein internes Interesse, ein Interesse seiner
inneren Politik. Nicht ohne wachsendes MiStrauen ver-
mochte Kaiser Alexander die nationale Bewegung zu ver-
folgen, welche von ihrem Centrum Moskau aus in alle

Gebiete des Reiche« vordrang und specifisch-russische«
Patriotismus auf ihrc Fahnen schrieb. Jede große«
Kollsbeweguiig »st eben heutzutage ui.lrcnnbar vo> der
Erfassung freiheitlicher Prinzipie,,. Eil, Voruinu, u»e
der mit dem moskauer Bürgermeister und der sich daran
schließenden Hallung der Hladtrepräselttanz widerspricht
so gänzlich den Traditionen der Petersburger Regierui'gs'
polilil und den persönlichen Anschauungen des Kaisers,
daß jeder Gedanke einer officiellen Patronanz der Parte»,
welche Ereignisse folcher Art hervorrufen konnte, «oll)'
wendig fallen gelassen wurde. Die großrussische, die mos'
lauer Partei hatte sich aus der Gunst deS Kaisers M'l
dem Augenblicke verdrängt, in welchem sie sich gleichzelllg
als die Partei der Beschränkung der absoluten Souverän«'
tätsgewalt, als die Partei der constitutiouellen Oesttt-
bungen entpuppte.

Die Reaction dagegen war unvermeidlich und st/
konnte nur in dem Sinne eines Zurück^reifeuS auf d"
Grundsätze erfolgen, welche unter der Regierung Kalsel
Nikolaus' die herrschenden ware»'. Die sogenannte deutsche
Partei, die Partei der lievliwoischen und kurländiM
Edelleute, die im Eivil- und Militärdienste deS Staat"
jetzt schon hohe und einflußreiche Posten behauptet uns
durch die Beziehungen eines ausgebildeten Eoteriewesen
tl,ge oerlnüpst ist, stcht an der Schwelle des Regiment»'
Es ist dies eine Pavtci, die ihren Gegnern an Inte"''
ftenz, prallischer Schulung und eigentlicher RegierlB
fähigkeit unleugbar überlegen ist, ungleich prononcitt
aber für die absolutistische Stellung deS Kaisers. «^
politisch genommen, für die Verbindung mit DeutsäM
Preußen eintritt. Sie darf hoffen, jetzt abermals"
Machtstuft zu erklimmen, die sie unter Kaiser Nilol»"
erreicht und so lange mit Erfola behauptet hatte.

Zwei Männer sind es. gegen welche sich zunÜ<̂
dic Opposition der deulschen Partei wendet und an dll
Sturz sie emsig arbeilcl. der Kriegsminister Mil jutin""
der Domänenminister Walujess. Der erstere ailt als ^
treter de« specifischen RusfenlhumS in der Armee,
letztere als Repräsentant desselben in der EivilverwM"»'
Für General Mil j l t tm ist einer der zahlreichen deuE
C'enerale, für lctztcrcn eine Persönlichkeit wie Fürst v^

j uen in Aussicht genommen. An dem baldigen 3 M ^
Mil jut ins ist wohl nicht zu zweifeln; sein Schicks« I .
sich mit dem Schicksal seiner Vorlagen an die M.
conferenz entschieden. Es ist bemerlenswerth. daß die ^
position gegen diese Vorlagen und persönlich gtsŝ  .,
Schöpfer derselben nicht blos von deutscher Seite"
aeaangen ist. Der Reformentwurf für die Armee ^ ^
uo» dem Fürsten Baljatinsli so lebhaft bekämpf ^
von dem greisen Felbmarschall Berg, in welchem ^
deutschen Traditionen der Armee verkörpern.

Die Nüssen vom Schlage des Varjatinsl' ^
Schuwaloff haben das richtige Verständnis der ^
blickllchen Lage und das Gefühl, daß maßgebende" ^
lcs die absolutistische und deutsche Strömung )̂  u-
vorherrschende ist. War doch da« hauptsächlichste ^ n
ment, welches gegen die Einführung der aW ĉ >
Wehrpflicht in der Eonferenz vorgebracht wor»^ ^ i -
soll, der Hinweis aus die Souveränetütsrechte dl ^e
serS, der nach seinem Ermessen so viel lvafft"> tz-
Mannschaft unter die Fahnen ruft. als er eben l fi!<
thig hält. An schmiegsamen Elementen, die sich. ,^sl'
ciell gebilligten Richtung anschließen, fehlt eS ^ ' hic
verständlich weniaer, als irgendwo. Jedenfalls ĥ  ^gH
Deutschen daS Terrain für so weit gesichert, ^ scha"
die Rede ist, Graf V.erg werde nicht mehr na<t) "V ^c
zurückkehren, sondern in Petersburg die FiM«"»
deutschen Partei übernehmen.

Hugo setzte sich auf den dargebotenen Stuhl und
sagte:

„ Ich wünsche Erkundigungen über eine Miß Deane
einzuziehen. Sie wohnt in der Nähe von Corburns«
path, und ich möchte gern ihre genaue Adresse haben."

„M iß Deane?" wiederholte die Wirthin nachden-
kend. «Ist sie jung?"

„Ich glaube, sie ist ungefähr vierzig Jahre alt,"
erwiderte Hugo. „Sie ist nicht von hier. Wenn ich
nicht irre, erbte sie ein Landhaus in dieser Gegend von
ihrem Vater, einem englischen Geistlichen, welcher eS
von einem Unverwandten ererbte."

„Äch! Sie meinen gewiß Miß Deane zu Glen-
san." sagte die Wirthin, indem sich ihr Gesicht erhei-
terte. „ I h r Vater war ein Geistlicher, wie ich gehört
habe; er erbte das Landhaus von den Macdonalds,
auS deren Familie seine Mutter stammte."

„Dies muß die Dame sein, welche ich suche." ent-
gegnete Hugo rasch. „Wo ist Glensan?"

„Es liegt in der Richtung nach der Meeresküste,
zwischen den Bergen. Wissen Sie das Morhäuschen,
welches S i r Archibald Wilchester gehört?"

„Nein ich bin hier ganz fremd."
Die Wirthin beschrieb Hugo die Straße welche

er einzuschlagen hatte, und die Lage GlensanS möglichst
genau. ,

Ich denke, es wird nicht schwierig sein, daS Haus
zu findcn.« sagte Hugo, indem er aufstand. „Vielen Dank
für I h « a«fülliaen Mittheilungen."

«Man sagt. daß Miß Deane niemals Besuch «m.
PfHn«t." bunttll« die Wirthin. Hugo scharf musternd.

„Sie kommt niemals nach EorburnSpath. Es heißt, daß
sie ihre Ladeneinlüufe in Edinburg macht. So viel ist
gewiß, daß sie hier nicht ein Läppchen lauft. Sie ist
eine Art Einsiedlerin und besucht nur die Fischerfamilien
unten an der Küste, um die armen Witwen und Wai-
sen zu unterstützen."

„Lebt sie denn ganz allein?" fragte Hugo, begierig,
mehr von seiner Mutter zu hören, denn er zweifelte nicht
daran, daß Miß Deane dies sei.

„Nein," erwiderte die Wirthin. „Sie hat einen
Burschen, der ihren Garten und andere Dinge in Ord-
nung hält, aber er ist ein stumpfsinniger Mensch, wel-
cher den Platz nie verläßt. Dann hat sie noch eine Die-
nerin — eine alte Fran, welche vor zehn ober zwölf
Jahren zu ihr kam. Sie kommt jede Woche einmal zur
Stadt, und zwar am Markttage — heute ist ,hr Tag;
aber sie ist mürrisch und verschlossen, und niemand redet
sie an, weil sie leine Antwort gibt. Sie kommt mit
einem Pferd und Wagen zur Stadt, besorgt ihre Ge-
schäfte und fährt wieder zurück, ohne ihren Mund, au»
ßer in Gefchäftsfachen. geöffnet zu haben."

„Aber wer bearbeitet daS Land?" fragte Hugo;
„doch nicht die Frau, welche Sie mir beschrieben haben?"

„ O nein. Sir . Es ist ein Häuschen am anderen
Ende der Landstell', da wohnt ein Mann mit seiner
Familie, welcher daS Land bearbeitet. Er spricht mit
Miß Deane, wenn eS nothwendig ist, empfängt aber
gewöhnlich seine Befehle durch die alte Frau oder
schriftlich. Ich glaube, er weiß nichts über Miß Deane."

Hugo lächelte, aber etwas ängstlich, den er fing an
zu fürchten, baß seine Mutter durch ihre Abgeschlossen-

- ^ß er
heit mürrisch und rauh geworden sein möchte. ^ ^
sie als eine kränkelnde Einsiedlerin finden w ü " ^ ^
Herz für jede sanftere Reguna. für jedes 5 " " " ^
llche Gefühl unempfänglich sein würde. Wäre es ^
daß die lustige kleine Gertrud Deane, wie " ^ i h c ^
schildern hören, unter dem mächtigen Einfi"ß ° u ^
gethanen Unrechts in ein hartes, rauhes ^
wandelt worden wäre? . ^ n ^'

..Ich erinnere nicht. Miß Deane j e « " ^ ' ^
haden," sagte Hugo. „Wenn Sie s° f reund^ ' ^ s a "
len. mir ein Pferd zu bestellen, wjll ich na«,
hinüberreiten." . W "

„Wenn Sie nur dorthin wollen. u m " n ^ ^ y c
von der Dame zu erlangen, können Sie p°i ^ „ V
ersparen." sagte die Wirthin lächelnd: . . « " ^ ^ ^ t "
vielleicht ein Freund von ihr sind, will l°?
artiges gesagt haben." Haust!""

Sie klingelte und gab dem eintrelenom ^
Befehl, ein Pferd zu satteln. . „, solA

„ES ist kein angenehme« ^
Ritt ." bemerkte Hugo, nach der Thür g ^
gen scheint anhalten zu wollen." . „ ^ 3<"'

l«h,nd, „ O . do« !st nur N<b<l! D!e ,

Morgen und ging hinauf in sei« 5 ' ° ,
tin Kroß erwartete.

(Fortsetzung folgt.)
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Das mag freilich noch eine etwas zu optimistische

«ustossung sein. Aber das Gefalle der Strömung senkt
Ilch nach dieser Nlchtuug und aller Wahrscheinlichkeit nach
«then wir zahlreichen Ueberraschungen auf dem Gebiete der
"lsonalfragln und der Vefehung dcrhöherer, VermallungS-
>)>!ttn entgegen. Vorläuft« kam eS mir nur darauf an,
°" Thatsachen zu signalisieren, wie sie sich vorbereiten,
" l t Anwesenheit des Kaisers Wilhelm hat die Elemente
'llstr Entwicklung nicht herbeigeführt, allein sie wird
^ « l dazu beitragen, ihren Abschluß in dem angedeuteten
^ltlne zu beschleunigen und insoferne zu einem ungleich
°t°tutenderen politischen Ergebnisse zu führen, als man
^..Eourtoistebesuche" zugetraut hätte."

Politische Uebersicht.
« a i b a c h , 11 . M a i .

,, Das p r e u ß i s c h e A b g e o r d n e t e n h a u S nahm
ylfvom Herrenhause amcnbiertcn K i r chengese tze an.
Mister Fal l erllärte. daß die Kirchengesetze nöthigen-
'Us verschärft werden würden. — Die „Provinzial-Cor.

Dondenz" hält dafür, daß das Zustandekommen de«
? Ü n z g e s e h e s durch den Reichstagsbeschluß über
^ Ausprägung von Zwei-Markstücken sehr zweifelhaft

Horden sei, wenn weitere Erwägungen nicht einen
Ag zur Verständigung übcr die allerseits als dring-
H erkannte Durchführung dieser Reform ergeben. Ueber
^ Einziehung der Oanlnoten und Slaalspapiere wur«
«n noch leine bindenden Beschlüsse gefaßt. Es hat nur
n Gedankenaustausch stattgefunden, und weitere Ver->

Mlungen zwischen den Regierungen wurden vorbc-
Mltn.

^. Die Frage, ob dem d ä n i s c h e n Ministerium die
^Hebung der S t e u e r n zu bewilligen oder zu ver-
l'ykln sei, hat im Follething zu einer ungemcin leiden-

^Michen eilsstünbigen Deballe geführt, in deren Ver-
^Uf das ehemals national-liberale Mitglied der linken
"ube den Kultusminister Hall aufs heftigste angriff
. . >hm den Berlust Schleswigs zum Porwurs machte;

. l̂ i l int Beleidigung des dänischen Reichstages und
. " ^Nischen Voltes, daß die Männer, die deS Vater-
'?""« Unglück herbeigeführt hätten, wieder in der Re-
A^Ully zusammengekommen seien und dem Volle Trotz
^ten. Hal l , der in seiner Entgegnung auf die großen
^chwierigleilen der damaligen Lage und auf den Vei»
'°ll, den die damalig? Regierung im Volle gefunden,
«ufmerlsam machte, erklärte, daß er Taubers Aeußerung,
'l habe das Unglück des Vaterlandes zur Einschränkung
"r Freiheil benutzt, mit tiefer Verachtung zurückweise.
H Die V e r f a s s u n g S - P r o j e c t e der französischen
^ " r u n g übcr die Uebertragung der Gewalten schlagen
^ Verlängerung der Gewalten von Thiers für den Zcit-
l>„^ ^ ^ k n der geaenwärtigen Nationalversammlung
s»l, ^^ " ^ ^ ^ ' ^ ' "^ Delegation von Abgeordneten
' " der Regierung zur Seite stehen. Inbetreff der z w e i -
^ K a m m e r wird vorgeschlagen, dieselbe solle aus
„.« Mitgliedern bestehen, 200 gewählt durch allgemei-
^ ^timmrecht unter den Kategorien. 50 gewählt aus
"» roßen Staalslörperschaften. — Wie der „Temps"
H t t . ^ ^ e der französische Minister des Innern den
l i s t e n folgende Fragen vorgelegt: Welches von den
behenden W a h l s y s t e m e n vom consetvatio-repu-
^ ' s c h c n Standput'kte das beste wäre: 1. Ind io i -
tltliu ^ ° ^ ""^> ArrondisscmenlS; 2. Listen-Scru'
iltvar ^ ^ gegegenwärtig; 3. ein gemischtes System, so
z>aen'c>^ ' " ^^" kleinen Departements nach einer ein«
^bllbl,» ^ abgestimmt, die großen dagegen in mehrere
ten!t p " 5 " ^ würden; 4. Einlheilung aller Dcpar,
dier w ^ luehrere Seclionen mit listen von drei oder
die N "ttu? Bei der Äeantwortmla dieser Fragen sollen
ein > . ^ " ^ n eine Kammer von 500 Mitgliedern und
„ ^ "berhaus von 250 Mitgliedern als Grundlage

llber x '^lienische Kammer setzte am 9. d. die Debatte
b e r s ^ " Gesetzentwurf betreffs der r e l i g i ö s e n K ö r .
^lNtni^ fort. Die vom Ministerium eingebrachten
sion«. " ^ alterieren im wesentlichen den Eommif-

""enlwulf nicht.

3 ü r ? ' ^ " ^ ' kr- Pr . " bringt die Nachricht, daß der
kr zmsvon M o n t e n e g r o am ^ . d. zum Besuche
tincs m "Stellung " " d zum Behufe der Verhandlung
h<,n. ^" t räges " ^ " Herstellung einer M i l i t ä r - und
^ien > ^ von Dalmalien nach Montenegro in
^ l l ^ ' . " ^ f s l " werde. Der Fürst wird zum ersten

Ul't dem Fürsten von Serbien zusammentreffen.
l>tltl ^ " G o u v e r n e u r von Louisiana. Kcllog, berichtet
btr H^andenten O ^ n t telegraphisch, daß L o u i s i a n a
l»Nd NlÜ. c'^ " "^ ^ " ' Umstürze entgegengehe. Sherman
^ ^ ° t s o n sagten die Absenkung von Verställungen zu.
<v .

^nat ionaler medizinischer Congrch in
Wien.

S t a t u t .

b«v! »»" internationale medizinische Eongreß steht unter
H^rolectorale Sr . l. Hoheit des Herrn Erzherzog

^ N i n ^ " Kongreß bewegt sich im Rahmen der gleich,
»oy i . ^ len stattfindenden Weltausstellung und taai

z bls 8. September 1873.
' -"iitglleder des EongresstS sind: 1. Die Mi t -

glleder de« mit den Vorarbeitm betrauten Vrecutiv-
comils. 2. Die Delegierten aä boc von Regierungen
und von wissenschaftlichen Corporalionen (linioeisitäten,
Akademien, ärztlichen Vereinen, Hospitälern). 3. Alle
jene Aerzte und Naturforscher überhaupt, welche ihre
Theilnahme am Congrcsse bis zum Eröffnungstage beim
Präsidium angemeldet haben.

3. Die Entrichtung einer Mitgliedertaxe findet beim
dritten internationalen Congresse nicht statt.

4. Die Sitzungen des Congresses sind öffentlich.
Für die Vereinigung der Mitglieder zu besonderen

wissenschaftlichen Zwecken werden der Executioausschuß
und die ärztlichen Vereine WienS Sorge tragen.

5. Sämmtliche Mitglieder deS Congresses sind be>
rechtigt, an den DiSciissionen und Abstimmungen an-
theilzunehmen. Die näheren Modalitäten hiebei werden
durch die Geschäftsordnung festgistellt.

l i . Das Programm der Sitzungen bilden: a. die
Programmpunlte, welche das Erccutivcomit6 festgestellt
und für die Verhandlung des Congresses vorbereitet haben
wi rb ; d. Fragen, welche bis spätestens 15. August I873
beim Präsidium angemeldet und auf die Tagesordnung
einer Congreßsitzung gesetzt werden.

7. Die vom Executivcomils aufgestellten Programm-
punkte, die zunächst zur Discussion gelangen, sind vor-
läufig folgende: ». die I m p f u n g ; d. die Prostitutions,
frage; o. die Frage der Quaran t ine inbetreff der Cho-
lera; cl. die Frage der Assanierung der Städte; o. Vor-
schläge wegen Einfühlung einer internationalen Pharma»
lopöe; s. Vorschläge behufs Einführung möglichster Eon-
formilät im Studium der Medizin in allm Landern
und dem entsprechend die Ertheilung zur Berechtigung
der ärztlichen Praxis (Freizügialeit der Aerzte).

8. Die vom Execulwsomilü aufgestellten Programm«
punkte werden auf dessen Veranlassung je einem oder
mehreren Referenten zur Ausarbeitung einleitender Be-
richte und zur Formulierung eventuell daraus hervor-
gehender Anträge an die maßgebenden Factoren übergeben.
Diese Gerichte werden zur Grundlage der Discussion in
den Congreßsitzungen dienen und beim Beginne des Con-
gresses gedruckt an die Mitglieder veitheilt werden.

9. Den Vorsitz in der ersten und letzten Sitzung
des Congresses führt der Präsident des Efttutivcomil6
als actueller Präsident des Congresses. I n der ersten
Congrchsitzung wird die Wahl von Vorsitzenden für die
übrigen Sitzungen des Congresses vorgenommen. DaS
Bureau für die Sitzungen, wie für den ganzen Congreß
überhaupt, wird durch Mitglieder deS Excculivcomil6
gebildet, und fungieren diese stündig für alle Congrcß»
sihungen.

10. Abstimmungen über wissenschaftliche Fragen als
solche finden nicht statt, sondern i,ur über Anträge, welche
eine Ingerenz deS ConaresfeS auf Gesetz- und Verwal-
lunasmahreneln inbetreff wichtiger allgemeiner Sani»
tälSfragcn bezwecken.

11 . Sämmtliche programmäßige Wahlen und Ab-
stimmungen finden durch Slimmzellel statt.

12. Die Sprache deS dritten internationalen medi-
zinischen Congresses ist die deutsche; doch sind in der
Discussion auch andere Sprachen zulässig. Die Mitthei-
lungen des Präsidiums erfolgen in deutschen Sprache,
nebst französischer, englischer und italienischer Uebcrsctzung.
Diestll'c Norm gilt für die Abfassung der Eon^reßalten.

13. I n der vorletzten (5ongrehsitzung wird die Zeit
und der O r t dls vierten intcinalionalen Congresses be<
stimmt und daS Execuliocomil6 für denselben gewählt.

14. Die Verhandlungen des Congresses werden
nachträglich veröffentlicht und allen Mitgliedern zuge«
sendet.

Die ProgrammSpunlte sind folgende:
1 . Die Impsfrage.
2. Dic Frage der Prophylaxis der Syphi l is und

der Regelung der Prostitution.
3. Die Frage der Quarantaine bei Cholera.
4. Abfuhr oder Kaüalicsicrung?
:'». Vorschläge zur Anbahnung einer internationalen

Pharmalopöe.
0. Ueber die sociale Stellung der «erzte.

ßagesneuistlieiten.
— ( Z u r E n t l a s s u n g aus dem i i a n b w e h r -

v e r b a n d e.) Dle mit dem Orloß deS Ministeriums fUr
^anbesverlheidigung vom 14. Olloder 1872 rucksichllich der
Behandlung der Gesuche um Einlassung auS dem Heere,
dann der Erfolglassung von MllilärenllassungS'C.erl,ficalen
zum Zwecke bei Auswanderung an in der ^lme< und Äe«
seivepflicht stehende Soldaten festgesetzte Vorgang hat auch
bezugllch der Begutachtung von Gesuchen um Lmlassung
auS dem Lanbwehcverbande behufs der Auswandeiung uno
AuSfolgung der ^andwchrcertisicalc an auSwandeinde Land-
wehimanner analoge Anwendung zu finden. Zu diesem Ende
werden von Fall zu Fall die Landwehrdehöiden angewiesen
weiden daS LandwehientlassungS CeN'fical dem auswan»
dernden Vandwehlmann stetS nur lm Wege der politischen
Beznlsbehölbe zuzustellen, damil letzleie in die Lage lomme,
bei ÄuSsolgung dlese« Certificate« dem Auswandernden unter
Berufung auf de» die Entlassung desselben auS dem Land«
wehroelvande. beziehungsweise aus dem österreichischen SiaalS»
ocrbande, genehmigenden Mmistcrialerlaß die Bescheinigung
zu »solgen, daß der Auswanderung lein gesetzliches hin«
delui« im Wege stehe.

— ( D e r V e t r i e b des Nauchf an g l e h r e « -
g e w e r b e S ) , welches nach tz 16 der Gewerbeordnung
unter die concessionierten gehört, lann wohl nur dann a»f-
recht stattfinden, wenn die Zahl der in einew Orte bestehenden
Rauchfanglehrergewerbe in richtigem Verhältnisse zu de«
Umfange der erforderlichen Arbeit steht und dadurch den
GeroerbSinhabern die Möglichkeit einer genügenden sfiftenz
so wie einer entsprechenden Entlohnung der Gehilfen ze-
geben wird. Nacb tz 18 der Gewerbeordnung sind bei der
Verleihung deS slauchfanglehrergewerbeS außer den sonst
dort vorgeschriebenen Bedmguugen die kocalVerhältnisse zu
berücksichtigen, und nach § 24 der Gewerbeordnung wllssen
Rauchfanglehrer sich zur Ellanguna. der Concession über die
in wirtlicher Verwendung beim Gewerbe erworbene prak-
tische Befähigung ausweisen.

— ( Z u r N a c h a h m u n g . ) I n der OrtSgemeinbe
HengSberq bei Wildon in Steiermarl hat sich ein f o r t -
s c h r i t l S f r e u n d l i c h e r Bauernverein gebildet, der sich
namentlich die Aufgabe stellt, im Geiste der WahlreforM
zu wirken.

— ( S t a n d deS We in f t ockeS . ) Der , N . fr.
Pr . " wird auS U n t e r f t e i e r m a r l geschrieben: . M a n
hört vielfach die Besorgnis äußern, daß baS rauhe FrUh-
jähr, welcheS die Wcingartenbesitzer durchmachen mußten,
einen üblen Einfluß auf den Stand ihrer Pflanzungen
ausgeübt habe und daß wir einem sehr schlechten Weinjah«
entgegengehen. I n unserer Gegend ifi das indessen nicht der
Fall. Die Unbilden der Witterung haben namentlich in
den Weingärten von Lullenberg und der KolloS (belannllich
die besten deS LandeS) gar leinen Schaden hervorgebracht
und auch im Santhal soll derselbe lein nennenSwerther sein.
Treten daher nicht besonders widrige Zufälle ein, so hat
man alle Ursache zu der Annahme, daß wir einem sehr
erträgniSceichen Wewjahre entgegengehen. I m benachbarten
Kroatien steht eS beiläufig ebenso, wogegen in Ungarn die
Aussichten allerdings trübere sind."

— ( D i e ersten K i rschen) wurden am b. d. auf
den grazer Marl t gebracht. Sie ftammen von Wippach.
DaS Seidel lostet 50 lr., da« Pfund einen Vulden.

— ( A l t e r schlitzt v o r — Ehe nicht . ) I n M a -
larSla (Dalmalien) fand dieferlage eine ungewöhnliche
Trauung stall. DaS Ehepaar zählt zusammen llber hundert«
sechzig Jahre, der Bräutigam ist bereitS Großvater, die
Braut Urgroßmutter.

— ( E i n M o n s t r e - E r i o a p r o z e ß . ) Die Ver-
handlung in der Spitzeder'schen Cridasache wird am 10. d.
in München stattfinden. 30.816 Gläubiger haben Förde-
rungen angemeldet; 16.000 derselben »erden von Advocate»
vertreten.

Locales.
GitzungSprvtokoll

des
l. l. Landes-Sanitiitsrathes für Krain

in Lalbach am 1. Fcbiuar 1U73.
Gegenwärtig: der Voi sitzende Professor Dr. Valenta,

die l. l. Samlälslälhe: RcglerungSralh Dr. »ilter o. ? « -
drioli. Dr. C. Bleiweis, Dr. Friedrich Keesbacher, Dr . Vcar-
tin Rappel, Dr. Franz Sch'ffer, Dr. smi l iNmer v. Sliickl.

I . Nach Verlesung deS Prolololl« der letzten Sitzung
gibt SanuälSilllh Dr. Keesbacher ein Bl lo über den
Stand der epidemischen Krankheiten im i!ande.

II. Sodann theilt der Vorsitzende die verschiedenen
E i n l a u f e mil.

III. Hierauf referiert SanitätSrath Dr. v. S tock t
über die Stellung und Entlohnung der Gerichtsärzte. <tr
erörtert die Compelenz deS SanilätSracheS zur Anregung
dleser Frage als daS in allen ärztlichen Fragen im Kron-
lande berathende und Antrag stellende Organ. Er beleuchtet
die bestehenden Gebühren und die unter daS Maß der Nil«
lialeil herabgehende Neflringierung derselben und stellt
schließlich die Anträge: der l. l. LandessanilülSralh »olle
txschlleßen:

1. Es sei ein motiviertes Gesuch an daS h. l. l. I u -
stizminlsterlum in dem Sinne zu richlen: DaS h. l. l .
Justizministerium geruhe bei den Untersuchungsgerichten
eigene Genchlsärzle mit entsprechendem Range, Gehalte und
sonstigen Gebühren als l, l. Staatsbeamte anzustellen;

2. mit Abfassung dieses motivierten GesncheS ist der
3teferent zu betrauen und habe selbes im 2irculation«wege
zur Abstimmung zu gelangen;

3. es se« von diesem Beschlusse de« lrainischen Lau«
dessanilalSralhes Mittheilung an sämmtliche utnige Lande«»
sanilälslälhe behufs gleichmäßigen Vorgehens zu erstatten;

4. daS h. Landespläsidlum sei zu ersuchen, da« Ge-
such des LandeesanilätsrathcS, betrifsend die Stellung »nd
Entlohnung der Gerichleärzle, befürwortend an da« h. l. l .
Justizministerium zu leiten.

Dlese Anträge deS Neferenten werden einstimmig an-
genommen.

I V. SanilälSrath Dr. Kee«bacher trägt sodann
den von ihm über da« LrgebniS der im Jahre 1871 i »
VerwallungSgebiete Kram vorgenommenen Impfung und Me-
vaccination verfaßten Hauplbencht pro 1871 vor. »elcher
i» der beantraglen Fassung einstimmig angenommen wird.
Referent Sanualsralh Dr. KeeSbacber macht sodann die Vor»
schlage betreffs Betheiligung dreier Impsärzte Mll Impspränne»
und auch alle Aerzte und N:chlärzte, welche sich «m das
Impsgeschasl besonders verdient gemacht haben, namhait.

Wl ld einstlmmig angenommen.
Sohin Schluß der <vih»ng.
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k o n s t i t u i e r e n d e G e n e r a l v e r s a m m l u n g der

kra intschen Vaugese l lschaf t
Unter dem Vorsitze des Herrn Dr. Ludwig Ritter v.

G u t m a n n S l h a l « N e n v e n u t i und im Beisein von
53 Aktionären, welche 5000 Nctien repräsentierten, fand
Samstag die constituierende Generalversammlung der krai-
nischen Baugesellschaft statt. Ms Regierungsvertreter fungierte
Herr Commissär v. R ö d e r , Dr . Wilhelm R i b i t s c h
als l . l . Notar. Dr . Ludwig Ritter v. Gutmannsthal«
Venvenuti, mit Stimmeneinhelligleit zum Vorsitzenden ge-
wählt, verlas o« behördlich genehmigten Statuten, welche
von sämmtlichen Anwesenden unterfertigt wurden. Auf An-
trag des Herrn Ritter v. G a r i b o l d i , in den Verwaltung«»
ralh 12 Mitglieder zu wählen, wurden nachstehende Herren
nahezu mit Stimmeneinheit gewählt: Julius D ö r f e l , Ar<
chuett in Wien, Josef G o r up, Großhändler in Tnest,
Dr . Ludwig Rltter v. G u t m a n n s t h a l « B e n v e n u t i ,
Gutsbesitzer, Mart in H o ö e v a r , Guts» und Realitäten-
besitzer in Gurtfeld, Johann K o s l e r , Gutsbesitzer.
P«er K o s l e r , Landeshauptmann-Stellvertreter, Josef
K r i s p e r , Verwaltungsralh der trifailer Kohlengesellschaft,
Josef ^ j u c k m a n n , Verwaltungsrath der krainifchen In»
dustriegesellschaft, Andreas M a l i t s c h . Gemeinderalh und
Realitätenbesiyer, Emerich C. M a y e r , Fabrilsbesiyer, Dr.
Ndolf S c h a f f e r , Gemeiuderath, und Dr . Robert von
S c h r e y , Advocat.

Der Werth der Präsenzmarlen für den Verwaltungs-
rath wurde vorläufig noch nicht festgesetzt, da man das junge
Institut nicht zu sehr belasten wollte; diese uneigennützige
Opferwilligleit von Seite des Verwallungsrathes verdient
um so anerkennender hervorgehoben zu werden, als gerade
bei Ballgesellschaften die Thätigkeit oes Verwaltungsralhe«
mehr in Anspruch genommen wird, als bei anderen ähnlichen
Unternehmungen. Dem hierauf vom Vorsitzenden zur Ver«
lesung gebrachten Bericht über die bisherige Thätigkeit des
GrUnderconsortiums entnehmen wir, daß, wie bereits be»
lannt, die Malusch'schen Realitäten und die Klemenili'sche
Wiese läuftlich m das Eigenthum des Consortiums über«
gegangen sind, daß außerdem sehr »erthvolle Impegni er-
worben wurden, welche nur der Genehmigung der Verwal«
tungsralhes gewärtigen, daß ein bedeutendes hiesiges Bau-
gewerbe Übernommen worden, daß die Gesellschaft sich den
Bezug eines vorzüglichen und billigen Baumateriales ge-
sichert und bereits Aufträge auf mehrere Neubauten besitzt,
während größere Umbauten fchon jetzt für Rechnung der
Gesellschaft geführt werden. Dieselbe verfügt gegenwärtig
schon über 250 Arbeiter und 6 Paar Pferde, kann also
den an sie gestellten Anforderungen leicht nachkommen. Mit
großer Befriedigung wurde von Seite der Verfammlung
die Mittheilung des Vorsitzenden entgegengenommen, daß
s ä m m t l i c h e v o m G r ü n d e r c o n s o r t i u m e r w o r »
bene R e a l i t ä t e n u n d Rechte z u « Erstehung««
p r e i s e an d ie G e s e l l s c h a f t a b g e t r e t e n w e r d e n .
Die Versammlung stattete sodann den Gründern für ihre
uneigennützige Handlungsweise den Dank der Gesellschaft
durch Erheben von den Sitzen ab und beschloß noch, von
den Gründungslosten in der Vilanz des ersten Jahres
ein Fünfzehnte! in Abschreibung zu bringen, es einer außer-
ordentlichen Generalversammlung überlassend, die Amortisa-
lionsquoten der Gründungstosten sür die folgenden Jahre
zn bestimmen, worauf die constituierende Generalversamm»
lung geschlossen wurde.

— ( T r a f H o h e n w a r t ) ist am 7. d. auf seinem
Eute Ravne in Innerkrain angekommen.

— ( D e r h i e s i g e L e h r e r v e r e i n ) unternimmt
m Gesellschaft unterstützender Vereinsmitglieder und Schul-
freunde am Sonntag den 18. d. «inen Maiausflug über
Lee«, Polllsch und Radmannsdorf.

— ( S c h u l g e l d b e f r e i u n g . ) Von 218 Gymna-
sial» nnd Realschülern in Kram erhielten 100 die gänzliche
und 32 die Halde Befreiung von der Zahlung des Unter-
richlsglldes, 15 Schüler wurden abgewiesen, 63 derselben
die bisherige Befreiung belassen und 8 dieselbe entzogen.

— ( L e h r b e f ä h i g u n g s p r ü f u n g . ) Von den
28 Eandidaten und Candidatinnen, die sich im Npriltermine
d. I . der laibacher Commission zur Lehrbefähigungsprüfung
für Volks« und Bürgerschulen gemeldet hatten, trat ein
Eandidat noch vor derselben zurück, 7 wurden reprobiert,
20 besählgt erklärt.

— ( F ü r B e a m ten k r e i s e . ) Der erste allg.
B e a m t e n - V e r e i n der österr. ungar. Monarchie be,
nchlet: „ I m Monate Apri l d. I . wurden 445 Ver-
sicherungs-Anträge per 467.550 Kapital und 700 f l .
Rente eingebracht. Zum Abschlüsse gelangten 396 Ver-
träge über ein Pelsicherungslapital von 428.345 ft. und
Versicherte Rente von 530 fl. Der Gesammlstand der
Versicherungen bezifferte sich am 30. Apr i l mit 18.995
Polizzen, einer Versicherungssumme an Kapital von
16,904.148 si. und einer versicherten Rente von 39.496 fl.
Von dlesem Totale sind 450.800 st. Kapital und 5600 fl.
Rente in Rückversicherung gegeben. Die Prämien-Ein-
nahme pro Apri l war im Betrage von 53.785 st. vor-
geschrieben. Tie Prämien.Reserve beträgt über 700,000 st.
I n der Vorschußablheilung befanden sich mit Schluß 1872
8978 Theilhaber, deren Linlagen die Summe von
885.638 st. erreichten. Vorschüsse wurden im Jahre 1872
im «esammtbetrage per 1,110.140 ft. bewilligt." — D e r
Verwakungsrath des ersten allg. Veamtenvereines faßte den
einstimmigen Beschluß, in einer Sr . Majestät dem Kaiser
zu überreichenden Adresse den Gefühlen ehrfurchtsvollsten
Dankes für die d«ch d« neuen Beamtengesetze vom löten

Apr i l eingeleitete Verbesserung der materiellen Lage der
Staatsbeamten Ausdruck zu geben, Aus dem gleichen
Anlasse soll auch der h. Staatsregierung in der Person
des Herrn Ministerpräsidenten so wie jenen beiden Herren
Mitgliedern der h. Reichevertretung, welche die Denkschrif-
ten des Vereines einzubringen und zu vertreten die Güte
hatten, der Dank der Beamtenschaft ausgesprochen werden.
Von diesem Schritte des Perwaltungsralhes sollen sämmt-
liche Localausschüsse verständigt und soll ihnen anheim«
gestellt werden, sich dieser Manifestation gewih allgemein
gefühlten Dankes durch ähnliche Kundgebungen anzu«
fchließen.

— ( Z u m E i s e n b a h n u n g l ü c k b e i Pe ft) wird
unterm 8. d. dem „ P . L l . " gemeldet: „Die Untersuchung
wird streng geführt. Gerichtshofpräsident Marlany begab
sich persönlich an den Unglücksort. Verhaftet sind: der
Oberbauleiter, zwei Bahnbeamte und der Stallonechef aus
Steinbruch. Der letztere, Biedermann, mnchte mehrere Selbst-
mordversuche, wurde jedoch an deren Ausführung verhin-
dert. — Ueber die Opfer dieser Eisenbahnlatastrophe erhält
der , P . L l . " aus dem Nochusspitale noch folgende neuere
Daten: ,.<ts wurden belantlich 23 todt eingebracht. Von
den 27 Verwundeten sind am 8. d. M . Jakob Noholaz
infolge der erlittenen Brandwunden und des Schädelbruches
und Michael Konte, dem der rechte Arm amputiert wurde,
infolge des hinzugerretenen Brande« gestorben. <is beläuft
sich somit gegenwärtig die Iah l der Todten und ebenso die
der noch lebenden Verwundeten auf je 25." Die bei dieser
Katastrophe Verunglückten sollen meist nach Voca, Koritenc
und Knejal (Innerlrain) zuständig sein.

— ( V o n d e r K r o n p r i n z « R u d o l f b a h n . ) Die
Arbeiten auf der Bahnstrecke V i l l a c h - T a r v i s schreiten
mit solcher Schnelligkeit vorwärts, daß, wenn nach dem
Verhältnisse der letzten zwei Monate weiter gearbeitet wird,
der Bau dieser Bahn, trotz der sich noch in Arbeit befind-
lichen großartigen Objecte, bis November l. I . vollendet
sein dürfte, zu«al alle Unternehmer wetteifern, um rasch
ans Ziel zu gelangen. I n den Tunnells wird mit verdop-
pelter Thätigkeit gearbeitet. Einen imposanten Anblick ge-
währt oie forldauernde Explosion der Minen; ebenso leistet
die Bohrmaschine wirtlich erstaunliches. An der Strecke sind
mehr als 2000 Menschen thätig,

— ( N u m m e r 3 der »La ibache r S c h u l «
z e i t u n g ) enthält: 1. an leitender Stelle einen Ausruf
der Frtude über die Allerhöchstenorls erfolgte Sanction
der lrainischen Schulgesetze. Durch diese Gesetze hört
der lrainische Vollsschullehrer auf, Meßner zu sein, und
wird, was er sein soll, — Lehrer. Die Gehaltsregulierung
wird des ehesten gewärtigl; bereit« eine nicht geringe
Anzahl junger Lehrer aus Kram sucht bessere Existenz in
den Nachbarländern, und der Lehrermangel in Krain
wird täglich fühlbarer. — 2. Die Ministerialverord-
nung betreffend den Gebrauch von Lehrtexten und L e h r -
m i t t e l n in den Volke» und Bürgerschulen. Die Er-
fahrung lehrt, daß Lehrmittel in manchen Schulen im Ge-
brauche stehen, die zum Unterrichte als nicht zulässig er-
Närt wurden. — 3. Eine Erläuterung zum 6 1 . und 63.
Lese stück des 4. Lesebuches für Volksschulen unter dem
Titel „Nebel und Wollen; Regen, Schnee und Hagel".
Diese Erläuterung enthält eine deutliche, leichtverständliche
Definition der erwähnten Negriffe. — 4. Eine R u n d -
schau auf den Schulgebielen in Niederöfterreich, Ungarn
und Deutschland. — 5. L o c a l - N a c h r i c h t e n , und
zwar ein Nekrolog betreffend den l. l. Professor Franz
Lesjal; Veränderungen im Lehrstande in K ra in ; M i t -
theilungen aus den Landes- und Bezirtsschulraths-Sihungen;
ein Auszug aus dem Ministerialberichte über den Stand
des Vollsschulwesens in Kra in ; Mittheilungen über Ver«
einsversllmmlungen. — 6. C o r r e s p o n d e n z e n aus
Graz und Innerlrain. — 7. Eine Bücherschau. —
8. Mittheilungen über erledigte L e h r s t e l l e n in Kram,
Sleiermart und Niederösterreich. — Die besprochene Num>
mer liefert Lehr- und Lernlreisen und Schulfreunden wieder
reichen Stoff zur Lecture, Belehrung und geistigen Unter-
haltung.

— ( S l o v e n i f c h e B ü h n e . ) Gestern ging zum
Vortheile des Herrn K o c e l j „Dimej, der Schrecken Krams"
über die Bretter. Das in allen Räumen ausverkaufte Haus
begrüßte den Beneficianten fehr beifällig, sogar ein Lorber-
lranz wurde ihm gespendet. M i t diesen wenigen Worten
schließen wird die Berichterstattung, denn das zur Auffüh-
rung gelangte Stück ist ein Machwerk schlechtester Sorte,
ohne Schwung, ohne Leben, ohne Geist. Das Haus hofft,
DimeH wird zum ersten und le tz ten male über die Bühne
zegangen sein; es wäre schrecklich, dieses Machwerk ein
^weitesmal ansehen und anhören zu müssen. Wi r bedauern,
)aß die slovenische Bühne so abgeschlossen hat'.

Neueste Post.
(Qriginal'TeleiMmm der „LaibacherZeitung.")

W i e n , » l . V t a i . Die Regierung ist ge-
,eigt, im Falle wirklicher Nothwendigkeit, den
Veldverkehr erleichternde Vtodificationen der
Uankakte eintreten zu lassen, und setzte sich
zwecks dessen mit der unftarischen Regierung
ns erforderliche Einvernehmen.

Die Session der Delegationen wurde qe«
schlössen.

W i e n , 10. M a i . Da« Resultat der heutigen Ab-
sllmmung in der gemeinschaftlich«« Sitzung beider Dele-
gationen war Stimmengleichheit. Damit ist die Veuilli«

gung der «sterrelchlscherselte votierten hilheren Summe
jzur Anschaffung von Weindlgewehren, sowie die Herstel/
lung der unuarischerseits notierten Indemnitcll für d«
Mehrausgabe bei bcr ..Post Militärgrenze" abgcllhnl.

W i e n . ls). M a i . Nach gemeinschaftlicher S i t z M
hielten die Delegationen Plenarsitzungen, worin sie das
Finanzgesetz für 1874 endMig annahmen und dasselbe
an das Reichsministcrium zu leiten beschlossen. — Die
Delegationen halten morgen Sitzungen behufs Entgl«
yennahme der Mittheilungen deS Gesammtministeriums.

W i e n . 10. M a i . Der Finanzminister erhielt die
Ermächtigung, den gestern von den Ganten supscriblss«
ten Vetraa. von 12 Mil l ionen zur Erleichterung der
Prolongationen im Einvernehmen mit der Nationalbanl
auf zwanzig Mil l ionen zu ergänzen.

, W i e n . 10. M a i . Das von den Delegationen vo-
tierte gemeinsame Vuoget fUr das Jahr 1«74 ergibt
nach Abrechnung der Hollgefallseinuahmtn per 1?'/,
Mil l ionen ein gemeinsam zu bedeckendes Erfordern««
von W.049.377 ft., wovon aus Eislcithanien eine
Quote von 63,831.872, auf Ungarn 27.217.503 ft>
entfallen.

G e r l i n , 10. Atai. Die Specialunlerfuchung«/
commission über das Eisenbahncoucessionowestn hat, wie
dic „Sven. Z tg . " meldet, am 7. d. ihre Arbeiten been-
det. Es wird nunmehr über die Ergebnisse der Arbeit"
der Commission von dem Kammergerichtsrath M "
ein Gericht zusammengestellt, der zu seiner Pollendu»i
immerhin drei bis vier Wochen in Anspruch nehnB
dürfte.

Telegraphischer Wechselkurs
vom 10 Mai. ^

Papier-Rente 68. - Silber-Rente 7150 — IrM»
Ttuat« . Anlehen 98. Vant'Actien 930. — Kredit-Act«»
30l>. - London 108 45. - Silber 107 «0. K. l, V lM '
Dncaten. Napoleonvo'or « 71 ,

Handel und MkswiMchastlWs.
Uaibach, 10. Mai, Nuf dem heutigen M°rtte sind " '

schienen: 4 Wage« mi> Getreide, 25 Wagen und 1 Schiff <»"'
Klafter) mit Holz.

Durchschnitts-Preise.

si. 'l,!?. lr. fi. ll.^st^'

Weizen pr. Mchen 6 80! 74« Vultcr pr. Pfuno ^ 3 - " ! ' "
Kon: ,. 410 4 40 Tier pr. Stück — I I ^
Gerstf „ 3 A> 3 34 Milch pr. Maß - 1U ^
Hafer « 2 2 b Rindfleisch pr.Pfd - 2 6 ^
Hlllbsrucht „ - ._ 5 40 «albfleisch „ - 2 7 - ^
Helden ,. 3 40 «82 Schweinefleisch,, 8 1 - " '
Hir'- .. 3 - 3 1 0 Lämmernes pr. „ — 2 0 - ^
ltnlurutz ,. 3 30 8 57 Hendel pr. StUck — 52 ^
Erdäpfel „ 180! Tauben „ , 8 ^ -
kilise» .. 550 Heu pr. Ienlner 1 2b ^
Erbsen „ 5 6 0 - Stroh „ - 8 5 ^
Fisolen „ b HoIz,h»rt.,prKlst. ... - sI
Minbaschmal, Pfb - 5 4 - weiche«, 22" ,. - ^
Schweineschmalz ,. — 3^ Wein. rnth., Eimer - ^
Speck, frisch, „ - 8 2 ! - . .~ weißer „ - ^ l ' -

— »eriiuchert „ — 42j— —

Angekommene Fremde.
«m 10. Mai.

»»»«,« « > ^ s » n « . Hubeneg. Ingenieur, Larvi«. < s H '
Private, GVrz. - wigyel, Kfm., «anijcba. — Klrmentit,,""
— Ruzitla, Hausckrl, .«aufleute, Warasdin. - Vlaj, 3'"
— Kenda, Nudolfswertl). — Hoievar, Gurlseld ^

«»t«»> » , » 6 « 5 H « 5 „ . Miner, Kfm ; Oewitsck,, O ' " -
Schmio, Kfm., Nrrssknz. Worjup, Private. Triefi. ^ A '
Nichl. Eagpinger, Beides. — Steinwenter, Major, n«t " "
milie, Zara. — Pearsun, Sheffield.

5 i»«>»„« '»^««. Stronsel und Patovic, Padua. ^
»z»«»,«-^ »«,» »«>»»««>'>'»««>>. Koch, holzhändlcl, ^ " '

Galo^el, Kfm.. Äatschach. Ianeschitz. Trifail. .«,, -
IN«», , , .^». Scrim Kfm., Istrien. - Dietfche, Kfm., 6 ' ' ' ^ , ,

Müller und ltckl, Kauft., Trieft - Wernbeisser, « f m ^ - -

Meteorologische Aeoüachluimen in La iba^
3 ! «ek ! 8 ! ! « I«,

« l l M g . 7 3 1 . l l 9.8 O. schwach N°n, ^ ,̂
10. il ,. N. 733«, ^.1«« NO. schwach z.Hiilfte bew.

!0« Ab. ^784.»» ^-13,, NO. schwache «°«z bew. ,
' 6U.Mg. 73«.98 4-12.» z windstill z.H»lf"bew'

11. 2 „ N. 738,4 ^18 o NO. schwach meist btwittll
10« Ab. 74I..9 ^ ̂ - 9.« windstill , sternenheU ^

Den 10. gegen Mitlag Aufheiterung, abend« ^wechstl''"
Bcwiilluiig. Wetlerleuchten in Slldwest. Den ^ ' ^pfen.
Bewüllung. Um 2 Uhr entfernter Don»", eil'lge l « ^ ^ ^ e
Nbendroth. Sternenhelle Nacht. Da« L»g««m.'l"l ° j.z u"
an diesen Tagen ^ . 14 1" und 4- 13 '4 ; bez'ehu»»«"'"'
um I I " und 0 3 ' über dem Normale. - <,ur

verantwortlicher Redacteur: Il»ua, v. l e l t l n m ^ ^ — ^

O v l f c o e l l s y l . Dimensionen. w"ch ^ " " ^ , , ^ «n
reicht, und die Furcht, daß daraus eine allgrme'ne ^ ° h,stchen"
stehen tünne. waren Ursache turbulenter Szenen. ^ On'pp"h'̂
Ordnung war gestört und durch die B'ld'Mg , »ic »°
welche mit Leidtuschast die Fragen d.scumrle. ^ . H
Haltung eine« regelmäßigen Gcschäflc« " « " ' ^ ' ^ ^ . . d c r s<"Z,
Verkehr von Baute,, und Vonlhausern " ' " " Ncnle 5" . ^ e '
gleichwohl einige Schlüsse Vollzug. S° " " " « ^ c h ' " Zic
Francobank zu 114, <lred,tact,en zu 3l4 vege^ ^ ^,
Visen kamen SchlUs e vor. ,. « . ^ " 7 0 ^ » d „ . „ Z ^
«ilrsetammer beschloß. fUr h « " " , " « ' " ine ^ « ^ .̂̂  ,u
ziehuug von V°nlen und Bankhäusern zu Y° ' "
greisenden Maßregeln zu berathen.


